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Literarische Produktion der Technik. Welchen Umfang
die gesamte literarische Produktion der technischen Wissenschaften
einnimmt, geht aus dem Jahresbericht des Berliner Internationalen
Instituts fiir Technobibliographie fiir 1910 hervor. Voran steht die
Chemie mit 15520 Arbeiten, wovon allein 14096 in Form von Auf-
sitzen verdffentlicht wurden. Nach Sprachgebieten steht unter den
chemischen Arbeiten Deutschland mit 10529 obenan. Es folgen in wei-
tem Abstande Frankreich mit 2788, England-Amerika mit 2018. In der
Maschinentechnik. erschienen 10557, in der Elektrotechnik 11027, in
der Bautechnik 10169, Berg- und Hiittentechnik 6619 und in der
Militdr- und Marinetechnik 4597 Arbeiten.

Die erste amerikanische Gleichstrombahn fiir 1500 Volt
Fahrdrahtspannung ist nach einer Mitteilung des ,Electric Railway
Journal* von der ,Piedmont & Northern Railway® bei der Westing-
house-Gesellschaft hinsichtlich der Ausriistung der Unterstationen
und der Triebfahrzeuge in Auftrag gegeben worden. Es handelt sich
um eine Ueberlandbahn von rund 200 km Betriebslinge, fiir die
23 Motorwagen und 14 elektrische Lokomotiven gebaut werden;
diese Triebfahrzeuge erhalten je vier Wendepolmotoren von 90 PS.
Im Anschluss an diese Mitteilung mdchten wir darauf hinweisen,
dass in der Schweiz die Bellinzona-Misox-Bahn bereits seit 1907
mit Gleichstrom von 1500 Volt betrieben wird.

Riickkauf der Gotthardbahn. (Bd. LVI. S.203). Zwischen
der Liquidationskommission der Gotthardbahngesellschaft und den
Vertretern des Bundes ist im Riickkaufsprozess am 10. Juni d.].
eine Einigung zustande gekommen, nach deren Ratifikation, die bis
zum 10. Dezember erfolgen soll, der Prozess erledigt wére.

Konkurrenzen.

Plakat fiir die Schweiz. Landesausstellung Bern 1914,
Das Zentralkomitee der Schweizerischen Landesausstellung schreibt
unter den schweizerischen, sowie unter ausldndischen in der Schweiz
dauernd niedergelassenen Kiinstlern einen Wettbewerb aus zur Er-
langung von Entwiirfen zu einem Plakat fiir die Landesausstellung
mit Termin auf den 75. Januar 1912. Das Preisgericht ist gebildet
aus Stadtprisident Steiger als Vertreter des Direktionskomitees,
Direktor H. Behrmann vom offiziellen Verkehrsbureau, als Vertreter
des Publizititskomitees und Dr. E. Locher, Generaldirektor der Landes-
ausstellung, sowie fiinf Kiinstlern, die durch die Bewerber selbst
aus einer Zehnerliste zu wihlen sind. Das Preisgericht verfiigt
iiber einen Betrag von 6000 Fr., aus dem ein I. Preis zu 2000 Fr.,
zwei II. Preise zu 1000 Fr. und vier IIl. Preise zu 500 Fr. erteilt
werden sollen. Aus den sieben preisgekronten Entwiirfen, die in
das Eigentum des Zentralkomitee der Landesausstellung iibergehen,
wihlt dieses in Verbindung mit dem Preisgericht den zur Aus-
fiihrung bestimmten aus. Die {ibrigen primiierten Entwiirfe kénnen
ebenfalls als Plakate oder, im Einverstindnis mit dem Kiinstler, zu
andern Reklamezwecken verwendet werden. Die Ausfithrung der
Entwiirfe untersteht der Ueberwachung und der Erteilung des ,Gut
zum Druck” durch den Kiinstler, dessen Namen angebracht wird.
Allfillige Ausfithrung durch den Kiinstler selbst ist besonderer Ver-
einbarung vorbehalten. Die Entwiirfe sind im Hochformat 100/130 cm
einzureichen.

Das Programm, das alle nidhern Angaben und Vorschriften
enthilt, samt dem vorerwihnten Wahlzettel ist vom Sekretariat der
Schweizerischen Landesausstellung in Bern, Bubenbergplatz 17, zu
beziehen.

Bildmarke fiir die Schweiz. Landesausstellung Bern 1914.
Das Zentralkomitee der Schweizerischen Landesausstellung schreibt
unter den schweizerischen und auslidndischen in der Schweiz an-
sissigen Kiinstlern einen Wettbewerb aus zur Erlangung von Ent-
wiirfen fiir eine Bildmarke. Die Entwiirfe sind in der Grdsse von
15/15 cm einzureichen bis zum 75. Juli 1911. Das Preisgericht be-
steht aus den Herren: Hermann Behrmann, Prisident des Reklame-
komitee, Dr. E. Locher, Generaldirektor der Schweizerischen Landes-
ausstellung und Emil Cardinaux, Maler in Muri; es verfiigt iiber
einen Betrag von 600 Fr. zur Erteilung von einem I. Preis von 200 Fr.,
zwei II. Preise zu 100 Fr. und vier III. Preise zu 50 Fr. Die prami-
ierten Entwiirfe gehen in das Eigentum des Zentralkomitees der
Schweizerischen Landesausstellung {iber. Das ausfiihrliche Programm
kann vom Sekretariat der Schweizerischen Landesausstellung Bern
1914, Bubenbergplatz 17, bezogen werden.

Nekrologie.

4 Chr. Trachsel. Unsere Berner Kollegen und mit ihnen
die schweizerischen Fachgenossen betrauern in dem am 7. Juni d. J.
heimgegangenen Baumeister Chr. Trachsel-Riifenach, einen der
Besten aus ihrem Kreise, einen Mann, wie ihn ein Freund im ,Bund*
schildert, von wihrschafter Bernerart, von eisernem Fleisse, zdhem
Beharren, strenger Rechtlichkeit und treuem Sinn fiir seine Freunde.

In Rileggisberg am 28. Mirz 1852 geboren, wandte sich der
begabte Knabe unmittelbar nach dem Besuch der Kantonsschule
Bern dem Baumeister-Berufe zu, indem er bei Architekt Hafliger in
Neuenburg in die Lehre trat. Als Angestellter eines Baugeschiftes in
Stuttgart benutzte er dann die Gelegenheit, um das Studium an der
technischen Hochschule daselbst aufzunehmen. Nach einer weitern
Praxis von einem Jahre bei den Baumeistern Probst & Kissling in
Bern unternahm Trachsel eine Studienreise nach Italien, auf der er
sich lingere Zeit in Florenz und Rom aufhielt. In die Heimat zuriick-
gekehrt, arbeitete er einige Jahre beim Architekten E. Probst in
Bern und fiihrte nach dessen Tod das Geschift im Verein mit dessen
Sohn P. Probst weiter. In diese Zeit fillt die Erstellung der Bauten
an der Predigergasse und an der Nigeligasse, des Vereinshauses
und des Pfarrhauses der evangelischen Gesellschaft; zugleich war
er an dem Bau des stidtischen Gymnasiums und der antstossenden
Primarschule beteiligt. Seit 1887 alleiniger Inhaber eines Architektur-
und Baubureaus hat er als solcher iiber hundert Villen, Geschifts-
und Wohnhiuser in Bern ausgefiihrt, desgleichen die Armenanstalt
Kiihlewil, die Loge zur Hoffnung in Bern, die Krankenhiuser in
Riggisberg, Frutigen und Erlenbach, die Handelsschule an der
Monbijoustrasse. Auch Projekte fiir verschiedene o&ffentliche An-
stalten arbeitete er aus. Beteiligt war er unter anderem an der
Austiihrung des Bundeshauses, Ostbau und Mittelbau, des eidgends-
sischen Telegraphenverwaltungsgebdudes, der Tierarzneischule, des
historischen Museums und der Irrenanstalt Miinsingen. Seine Tatig-
keit, Griindlichkeit und strengste Gewissenhaftigkeit hatten ihm nicht
nur schone Erfolge gebracht, sondern sie sicherten ihm auch einen
Namen in der stadtbernischen Baugeschichte.

Stets fand sich Trachsel bereit, dem offentlichen Interesse
seine Krifte zu weihen. Ungezihlten Kommissionen fiir 6ffentliche
Wohltitigkeits-Anstalten, fiir Ueberwachung Offentlicher Bauten
u. drgl. hat er angehért. Desgleichen wurde er in den Verwaltungs-
rat von zahlreichen Verkehrs- und industriellen Unternehmungen
gewidhlt und iiberall kam er gewissenhaft den Verpflichtungen nach.
Das Vertrauen seiner Mitbiirger entsandte ihn in den Grossen Rat
und in den Stadtrat; besonders gliicklich war sein Wirken als Mit-
glied der stidtischen Baukommission. Unter seinen Fachgenossen
genoss er besonderes Ansehen und in sehr vielen Fillen ist sein
unparteiisches Urteil zur Schlichtung von streitigen Fragen ange-
rufen worden.

Diesen gewaltigen Arbeitsleistungen waren aber seine Krifte
mit dem Fortschreiten des Alters nicht mehr gewachsen und so
konnte ihn der Tod verhidltnismdssig frith aus seinem reichen
Wirkungsfeld abberufen.

+ Ulrich Trameér. Auf der Heimreise von Lugano, wo er
zur Kur geweilt hatte, ist am 9. Juni im Gotthardzug zwischen
Flilelen und Goldau Ingenieur Dury Tramer in seinem 73. Lebens-
jahre plétzlich verschieden. Unser heimgegangener Kollege war zu
Scanfs im Oberengadin im Jahre 1838 geboren, besuchte von 1853 bis
1858 die Kantonsschule in Chur und studierte von 1858 bis 1860 an
der Ingenieurschule des Eidg. Polytechnikums, wo er mit seinem
originellen und gutmiitigen Wesen sich bei seinen Kommilitonen be-
sonderer Beliebtheit erfreute. Als begabter Zeichner war er schon
hier, wie spiter in seiner Ingenieurpraxis, fiir seine mit grosser
Sorgfalt und Genauigkeit ansgefiihrten Arbeiten bekannt. Von 1861
bis 1873 beteiligte sich Trameér als Ingenieur und Baufiihrer beim
Bau des graubiindnerischen Strassennetzes und war dann von 1873
bis 1876 beim Bau der linksufrigen Ziirichseebahn mit bestem Er-
folg als Baufiihrer titig.

Nach Fertigstellung dieser Linie liess er sich voriibergehend
in Richterswil als Zivilingenieur nieder, bis er 1883 in seiner Heimat
als kantonaler Bezirksingenieur des IV. Strassenbezirks mit Sitz in
Zernez fiir die Unterengadiner, die Ofenberg- und die Fuela-Strasse
bis zur Passhohe Anstellung fand. Die 1900 in seinem Bezirke
neuerstellte Umbrailstrasse hat er entworfen und ihren Bau geleitet,
sich damit ein schones Denkmal setzend. Bis zu seinem Tode hat




	Trachsler-Rüfenach, Chr.

